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©t)fiemö, fonbern nur ber ^erfonen," fo
tonnte man jeber etwa »erftedt liegenben ©efaftr ge*

gen bie audj unö tfteure Sirdje getroft entgegen feften.

Tie djriftlicfte Sircfte ift feit 1840 3aftren trog »ieter
©türme gewacftfen, unb fteftt feit vielen ftunbert 3a&*

ren fiefter, fie würbe im Santon Süricft ficft gegen
bie »ermeinten anfifireftfieften Senbenjett einiger Die*

gierungörätfte audj noeft jwei Saftre erftalten ftaben;
in jwei Saftren aber war ben Üttännern beö ©tauhenö
in ben neuen SBaftfen ber ©roßrätfte tin gefeglt'cfteö

üttittel in bie Hanb gegeben, um ©efaftr für bt'e

Sirdje abjuwettben, wenn bie Dtegierung wt'rflid) für
bt'e Sircfte fetoblicft geftont gewefen wäre. Sluf biefem
SBege geftenb hätte man tfteure Sntereffen geftdjert,
oftne ben ©eift beö Slufruftrö ju werfen, ber nun
beraiifbcfdjworen nod) für lange jeber georbneten Dte*

gierung große ©eftwierigfeiren to ben SBeg legen wirb.
2)t'e djriftlitfte Sircfte ift babureft groß geworben, baß

fie ber ©ewaft gefegfiefte Haltung entgegenfteffte; bureft

Unrecht, bureft Slufmftr, wirb fie m'cfjt nur m'cftt waeft*

fen, fonbern ju ©runbe geften. — Tieö waren bt'e

©efitmungen, welche bt'e Sruppen fteferftett. SBäft*

renb beö ©traußenftanbefö ftat, fo »ici ieft weif, fein
üttilitär befonberö Ü3arfie ergriffen; ieft für meine

sperfon war wäftrenb ber ganjen Rtit in Slfrifa, unb
bin »on jefter politifcften unb religiöfen Tiöfufftonen
fretnb geblieben, habe mid) nur mit ber SBiffenfcftaft
unb meinem gadj hefcftäftt'gf. SBenn ficft alfo bt'e

Sruppen ber jegt geftürjten Dtegierung am 6. ©ep*
tember treu fcftlugen, fo gefeftaft eö weber für biefeö

noeft für jeneö politifefte 9>rinjip, noeft für bogmatifefte
©pigftnbigfei'ten über baö SBefen unfereö geliebten
unb göttlicftctt Srlöferö, fonbern um bie erftat*
tenen Sefeftle ju erfüllen, baö 3eugftauö
gegen fanatifefte Haufen ju »ertfteibigen,
großeö Unglüet »on ber ©tabt abjuwetibeti,
unb wo möglieft bett gefeglt'cften 3uftanb
aufrecht ju erftalten.

9tun nodj ein SBort ju Sud), meine treuen ©e*
fährten aller SBaffen! 3ftr habt Sure pflidjt mit
ber größten Spinnt bung erfüllt, Sftr ftaht Sucft alö
braue ©olbaten gefcftlagen, unb bureft Suer warfereö

Serftalten bargelcgt, baß ber militärifefte ©eift noeft

in unferer Sugcnb lebt. Sftr werbet aflgemeitt aner*

famtt; aueft biejenigen, welcfte jegt bk Sotföwutft
gegen Sucft lenfen, wünfeften ficft Seute wie Sftr, bt'e

mit Sobeöüeracfttttng jeben erftaltenett Sefeftl auöfttft*
ren. 3cft brüde Sucft fterjtieft bt'e Hanb, unb bitte

©ott, baß wie er unö biöljer fo gnabig fetjirmte, er

audj ferner unfere Surg fein möge.

«Bruno Ueftet,
üttajor ber Sa»allerie.

9?acf)rid)ten atö oer (Stogenoffenfctjaft.

(Sortfcftung btt £agfahung$«2kri)an&fungtn.)

3n ber ©igung öom 30. Sluguft »urbe ber Som»

miffionöbericht üher bie Organifation bei
Sunbeöfteereö jur Seratftung gebraeftt. Ter Stn»

trag üher bt'e Silbung ber Slrmee fam juerft jur
©praefte unb eö würbe bie Srftöbung ber ©enie»
truppen »on 335 auf 700 üttann genehmigt. Tie
Srftöftung ber Slrtifferie »Ott 4651 auf 5769 üttann
unb 3426 Srainpfcrbe erlitt oon einigen ©eiten fter

SBiberfprucft; namentlich fträuhtctt ficft Sujern unb

Slargau gegen bt'e Sermeftrung t'ftreö Sontingentö
biefer SBaffe, unb St. ©allen (baö beiläufig ge«

fagt, hei ^rtoatanläffett ficft ftetö ju atten Opfern
bereit erflärt, hei ben Sthftimmungett aher ftetö Sptmm*

fchufte in ben SBeg ju werfen ficft hcmüftt,) befiritt
ber Sagfagung bie Sefugniß, einjelnen ©tänben oftne

beren Sinwilligung eibgenöfftfefte Saften ber Slrt auf*

jutegen. Uehrigenö nahmen W/z ©tänbe ben Sin»

trag unter Dtatiftfattonöoorbcftalt an. Tiefe ©tänbe

finb: Sern, 3ug, ©olotfturn, ©eftaffftaufen, ©t.©al*
len, SBaabt, ©rauhütiben, Slppenjell, greifmrg, &la*
ruö, Rürid) unb Safelftabt. Set ber Saoalferie
hefeftwerten ficft ©olotfturn, Sujern unb grei»
bürg gegen bt'e iftnen aufgehürbete Serboppcfmtg ift*

rer Sontingente, unb ahermalö 11 \'-i Stimmtn ge*

neftmigten unter Dtatififationöoorbeftaft bie Sermeft*

rung biefer SBaffe, bie nun auf 23'/2 Sompagnien,
alfo baö Toppette beö biöfterigen Seftanbeö, gebracht

werben foll. (Sern ftat babei 5 Sompagnien ju fiel*

len.) Tie 3aftl ber ©eftarffeftügen foll fünftig
anö 43 Sompagnien befteften, wai unter Dtan'ftfa*

tionööorfteftatt gut geheißen wirb. (Sem 6 Sompag*
nien.)' Snfantert'e. Ter fünftige Stat befteftt in
72 Sataiffonen unb 22 uncittgetfteiltett Sompagnien.

(Sem mit 84 Sompagnien ober 14 Sataiffonen.)
©tatt beö Sitelö »»Oberftlieutenant" wirb mit 13/»
©timmen ber »on Sommanbant für bt'e Satail*
lonöcftefö angenommen, bt'e Seihcftalfung ober Slb*

fcftaffmtg ber üttajoröfteffeti after mterlebigt gelaffen.

3weitcr SIntrag. Sewaffnung unb Sluö*

rüftung. üttit 13 Vz ©timmen wirb bett Santonen
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Systems, sondern nur der Personen," so

konnte man seder etwa versteckt liegenden Gefahr
gegen die auch uns theure Kirche getrost entgegen sehen.

Die christliche Kirche ist seit 1840 Jahren trotz vieler
Stürme gewachsen, und steht seit vielen hundert Jahren

sicher, sie würde im Kanton Zürich sich gegen
die vermeinten antikirchlichen Tendenzen einiger
Regierungsräthe auch noch zwei Jahre erhalten haben;
in zwei Jahren aber war den Männern des Glaubens
in den neuen Wahlen der Großräthe ein gesetzliches

Mittel in die Hand gegeben, um Gefahr für die

Kirche abzuwenden, wenn die Regierung wirklich für
die Kirche feindlich gesinnt gewesen wäre. Auf diesem

Wege gehend hätte man theure Interessen gesichert,

ohne den Geist des Aufruhrs zu wecken, der nun
heraufbeschworen noch für lange jeder geordneten
Regierung große Schwierigkeiten in den Weg legen wird.
Die christliche Kirche ist dadurch groß geworden, daß
sie der Gewalt gesetzliche Haltung entgegenstellte; durch

Unrecht, durch Aufruhr, wird sie nicht nur nicht wachsen,

sondern zu Grunde gehen. — Dies waren die

Gesinnungen, welche die Truppen beseelten. Während

des Straußenhandels hat, so viel ich weiß, kein

Militär besonders Partie ergriffen; ich für meine

Person war während der ganzen Zeit in Afrika, und
bin von jeher politischen und religiösen Diskussionen

ftemd geblieben, habe mich nur mit der Wissenschaft
und meinem Fach beschäftigt. Wenn sich also die

Truppen der jetzt gestürzten Regierung am 6.
September treu schlugen, so geschah es weder für dieses

noch für jenes politische Prinzip, noch für dogmatische

Spitzfindigkeiten über das Wesen unseres geliebten
und göttlichen Erlösers, sondern um die erhaltenen

Befehle zu erfüllen, das Zeughaus
gegen fanatische Haufen zu vertheidigen,
großes Unglück von der Stadt abzuwenden,
und wo möglich den gesetzlichen Zustand
aufrecht zu erhalten.

Nun noch ein Wort zu Euch, meine treuen
Gefährten aller Waffen! Ihr habt Eure Pflicht mit
der größten Hingebung erfüllt, Ihr habt Euch als
brave Soldaten geschlagen, und durch Euer wackeres

Verhalten dargelegt, daß der militärische Geist noch

in unserer Jugend lebt. Ihr werdet allgemein
anerkannt; auch diejenigen, welche jetzt die Volkswuth
gegen Euch lenken, wünschen sich Leute wie Ihr, die

mit Todesverachtung jeden erhaltenen Befehl ausführen.

Ich drücke Euch herzlich die Hand, und bitte

Gott, daß wie er uns bisher so gnädig schirmte, er
auch ferner unsere Burg sein möge.

Bruno Uebel,
Major der Kavallerie.

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

(Fortsetzung der TagsatzungS-Verhandlungen.)

In der Sitzung vom 30. August wurde der Kom-
missionsbericht über die Organisation des
Buudesheeres zur Berathung gebracht. Der An,
trag über die Bildung der Armee kam zuerst zur
Sprache und es wurde die Erhöhung der Genie,
truppen von 335 auf 700 Mann genehmigt. Die
Erhöhung der Artillerie von 4651 auf 5769 Mann
und 3426 Trainpferde erlitt von einigen Seiten her

Widerspruch; namentlich sträubten sich Luzern und

Aargan gegen die Vermehrung ihres Kontingents
dieser Waffe, und St. Gallen (das beiläufig
gesagt, bei Privatanlässen sich stets zu allen Opfern
bereit erklärt, bei den Abstimmungen aber stets Hemmschuhe

in den Weg zu werfen sich bemüht,) bestritt
der Tagsatzung die Befugniß, einzelnen Ständen ohne

deren Einwilligung eidgenössische Lasten der Art
aufzulegen. Uebrigens nahmen 11'/^ Stände dcn An-

trag nnter Ratisikationsvorbehalt an. Diese Stände

sind: Bern, Zug, Solothurn, Schaffhausen, St. Gal-
len, Waadt, Graubünden, Appenzell, Freiburg,
Glarus, Zürich und Baselstadt. Bei der Kavallerie
beschwerten sich Solothurn, Luzern und Freiburg

gegen die ihnen aufgebürdete Verdoppelung
ihrer Kontingente, und abermals 11Stimmen
genehmigten unter Ratifikationsvorbehalt die Vermehrung

dieser Waffe, die nun auf 23'/2 Kompagnien,
also das Doppelte des bisherigen Bestandes, gebracht

werden soll. (Bern hat dabei 5 Kompagnien zu

stellen.) Die Zahl der Scharfschützen soll künftig
ans 43 Kompagnien bestehen, was unter
Ratisikationsvorbehalt gut geheißen wird. (Bern 6 Kompagnien.)'

Infanterie. Der künftige Etat besteht in
72 Bataillonen und 22 uneingetheilten Kompagnien.

(Bern mit 84 Kompagnien oder 14 Bataillonen.)
Statt des Titels „Oberstlieutenant" wird mit 13

Stimmen dcr von Kommandant für die Batail-
lonschefs angenommen, die Beibehaltung oder

Abschaffung der Majorsstellen aber unerledigt gelassen.

Zweiter Antrag. Bewaffnung und
Ausrüstung. Mit 13'/, Stimmen wird den Kantonen
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überlaffen, iftre gefammte Snfanterie ©äftel tragen

ju laffen. 3mölf ©timmen befdjließen ferner: »»Sebeö

Sataillon erhält »on feinem Santon eine gaftne mit
ben garben ber Sibgenoffenfdjaft, bem weißen Sreuj
auf rotftem ©runbe, mit bem Dtamen beö Santonö in
©olb auf bem Ouer&alfett beö Srcujeö." gür Sei*

beftaltung ber gaftnen mit ben Santonalfarheit erga*
btn ftdj mir 6'/^ Stimmen.

Trittcr SIntrag: ©efeftüg. Rwblf unb eine

ftafbe ©timme hefdjließett 18 ©tücf Srgättjungögefcftüg
für bie hefpannten Satterien, 10 ©tücf ©eht'rgöartil*
lerie unb 60 ©tücf Dteferoegefcftüg oon ber Sibgenof»
fettfeftaft anjufdjaffen. Ter ganje Stat aller Santone
beträgt: 1) hefpannte Satterien: 16 ©tuet 12 $f.
Sanonen, 80 ©t. 6 ff. Sanonen, 24 ©t. 12 ^f. Hau*
bijett, jufammen 120 ©tücf. 2) Dteferoegefcftüg: 18

©t. 12 «pf. Sanonen, 70 ©t. 6 ?>f. Sanonen, 12 St.
24 $f. Hauht'jen, jufammen 100 ©tücf. Taju fommt
3) Srgänjtmgögefcftüg »on ber Sibgenoffenfdjaft an*

jufeftaffeti: 2 ©t. 12 9>f. Sanonen, 12 ©t. 6 ^)f. Ma*

nonen, 14 ©t. 12 <Pf. Haubijen; 4) ©ehirgöartifferie:
8 ©ehirgöftauhijen in 2 Satterien ju 4 ©efeftügen unb

2 ©chirgöhauhfjen jur Srgänjung; 5) Dteferöege*

fcftüg: 30 ©t. 12 ff. Sanonen, 20 ©t. 24 spf. Hau*
bijen unb 10 ©t. 8jöffige üttörfer. 3ufammen 308
©tücf. H'etan foll Sem fteffen: 8 ©t. 12 «Pf. Ma»

nonen, 16 St. 6 «Pf. Sanonen/ 4 St. 12 9>f. Hau*
bt'jett, jufammen 28 ©tücf. Stn Dteferoegefcftüg: 10

©t. 12 <pf. Sanonen, 8 ©t. 6 «pf. Sanonen,.4 ©t. 24
«Pf. Hauftijen, jufammen 32 ©tücf. — Slm 24. ©ept.
befdjloffen bie eibgenöffifeftett ©tänbe, biefe fämmt*
tieften Slnträge ad referendum ju neftmen.

SBenn wir ftiert'tt wieber etwelcfte ©eftritte jur
Serbefferung beö SBeftrwefenö in unferm Saterlanbe
erhlideu, fo fönnen mir nur aufrichtig wünfeften, baf
bie Santonatregierungen ben Semüftungen ber eibge*

nöfftfdjen Sriegöbeftörbe entgegen fommen unb ficft

nieftt burdj engfterjige Serürfficfttigmtgen aftftalten taf*
fen werben, einem fo tief gefüftlten Sebürfniffe aftju*
helfen. SBir fönnen eö ntcftt »erftergen, wir ftatten
eine größere Mavaüerkmaffe gewünfeftt, ein SBunfcft,
ben wir fdjon meftrere üttale geäußert ftaben. Sn*
beffen geftattet nun bodj bt'e neue Sintheilung biefer
SBaffe — wenn fie anberö bie ©eneftmigung ber
Santone erhält — in ben ftaitptfädjlidjftett Santonen
bie Sinühung ber Söfabronöfcftule mit ganjen Sö*
fabronett unb nidjt bloß mit Srudjftürfett, unb ba*

bureft ift fefton »iel gewonnen. SBeitere Serhefferun*

gen woflen wir ber 3eit überlaffen, unb nur wün*

feften, baß nieftt bt'e Dtotft iftr Sebürfniß reefttfertige.

qjrotofotf beö SBettfeuerö ber Santonal*
31 r ti 11 er ie*T et aeft ein ente,

ben 20. ©eptember 1839.

Sluffteffung »om 3iel: 1200 ©djritte.
©eftußmeite: 1000 ©eftritte.

ISctacftcmcnt.

%* Im.*-» * 1 w -v»

iO -H 1 «0 *ö
A ta

tfc — e Ouotient.l

©olotfturn 1. 5. 4. 220. 55,0.

Sujern. 1. 5. 2. 221. 110,5.

3üricft. 2. 10. 4. 259. 129,5.

Safelftabt. 1. 5. 2. 263. 131,5.

SBaabt. 2. 10. 3. 249. 166,0.

Dteuenburg 1. 5. 1. 204. 204,0.

greiburg 1. 5. 1. 236. 236,0.

Slargau 1. 5. 1. 259. 259,0.

©eftaffftaufen. 1. 5. 1. 302. 302,0.

Sem 3. 15. 1. 270. 810,0.

©enf 1. 5. 0. 211. 0.

St. ©alten 1. 5. 0. 273. 0.

Stt i 6 j e 11 c n.

Tie in ber großfterjoglicft fteffifcfjen Slrtil»
lerie proöiforifcft eingeführten grictiottS»
fcftlagröftrcften jur Sntjünbung ber ©e*

fcftüglabungen.
Tie aKgemeine üttilitär *3eitung tftcilt unö über
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überlassen, ihre gesammte Infanterie Säbel tragen
zu lassen. Zwölf Stimmen beschließen ferner: «Jedes

Bataillon erhält von feinem Kanton eine Fahne mit
den Farben der Eidgenossenschaft, dem weißen Kreuz

auf rothem Grunde, mit dem Namen des Kantons in
Gold auf dem Querbalken des Kreuzes.« Für
Beibehaltung dcr Fahnen mit den Kantonalfarben ergaben

sich nur 6>/2 Stimmen.

Dritter Antrag: Geschütz. Zwölf und eine

halbe Stimme beschließen 18 Stück Ergänzungsgeschütz

für die bespannten Batterien, 10 Stück Gebirgsartillerie

und 60 Stück Reservegeschütz von der Eidgenossenschaft

anzuschaffen. Der ganze Etat aller Kantone
beträgt: 1) bespannte Batterien: 16 Stück 12 Pf.
Kanonen, 80 St. 6 Pf. Kanonen, 24 St. 12 Pf. Hcm-

bizen, zusammen 120 Stück. 2) Reservegeschütz: 18

St. 12 Pf. Kanonen, 70 St. 6 Pf. Kanonen, 12 St.
24 Pf. Haubizen, zusammen 100 Stück. Dazu kommt

3) Ergänznngsgeschutz von der Eidgenossenschaft
anzuschaffen : 2 St. 12 Pf. Kanonen, 12 St. 6 Pf.
Kanonen, 14 St. 12 Pf. Haubizen; 4) Gebirgsartillerie:
8 Gebirgshaubizen in 2 Batterien zu 4 Geschützen und

2 Gebirgshaubizcn zur Ergänzung; 5) Reservege-
schötz: 30 St. 12 Pf. Kanonen, 2« St. 24 Pf. Haubizen

und 10 St. 8zöllige Mörser. Zusammen 308
Stück. Hieran soll Bern stellen: 8 St. 12 Pf.
Kanonen, 16 St. 6 Pf. Kanonen, 4 St. 12 Pf.
Haubizen, zusammen 28 Stück. An Reservegeschütz: 10

St. 12 Pf. Kanonen, 8 St. 6 Pf. Kanonen,.4 St. 24

Pf. Haubizen, zusammen 32 Stück. — Am 24. Sept.
beschlossen die eidgenössischen Stände, diese sämmtlichen

Anträge sà rekerevàum zu nehmen.

Wenn wir hierin wieder etwelche Schritte zur
Verbesserung des Wehrwesens in unserm Vaterlande
erblicken, so können wir nur aufrichtig wünschen, daß
die Kantonalregierungen den Bemühungen der

eidgenössischen Kriegsbehörde entgegen kommen und sich

nicht durch engherzige Berücksichtigungen abhalten lassen

werden, einem so tief gefühlten Bedürfnisse
abzuhelfen. Wir können es nicht verbergen, wir hätten
eine größere Kavalleriemasse gewünscht, ein Wunsch,
den wir schon mehrere Male geäußert haben.
Indessen gestattet nun doch die neue Eintheilung dieser

Waffe — wenn sie anders die Genehmigung der
Kantone erhält — in den hauptsächlichsten Kantonen
die Einübung der Eskadronsschule mit ganzen
Eskadronen und nicht bloß mit Bruchstücken, und
dadurch ist schon viel gewonnen. Weitere Verbesserun¬

gen wollen wir der Zeit überlassen, und nur
wünschen, daß nicht die Noth ihr Bedürfniß rechtfertige.

Protokoll des Wettfeuers der Cantonal-
Artillerie-D et« ch emente,

den 20. September 1839.

Aufstellung vom Ziel: 1200 Schritte.
Schußweite: 1000 Schritte.

Détachement.
Zahl

der

Piecen.

SW Zahl

der

Treffer.

Total

der

Sekunden. Quotient.

Solothurn 1. S. 4. 220. 55,0.

Luzern. 1. 5. 2. 221. 110,5.

Zürich. 2. 10. 4. 259. 129,5.

Baselstadt. 1. 5. 2. 263. 131,5.

Waadt. 2. 10. 3. 249. 166,0.

Neuenbürg t. 5. 1. 204. 204,0.

Freiburg 1. 5. 1. 236. 236,0.

Aargau 1. 5. 1. 259. 259,0.

Schaffhausen. j. 5. 1. 302. 302,0.

Bern 3. 15. 1. 270. 810,0.

Genf 1. 5. 0. 211. 0.

St. Gallen 1. 5. 0. 273. 0.

Miszellen.
Die in der großherzoglich hessischen Artil-
lerie provisorisch eingeführten Frictions-
fchlagröhrchen zur Entzündung der Ge¬

schützladungen.
Die allgemeine Militär-Zeitung theilt uns über
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